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Es wird unsern Lesern nicht entgangen sein, dass der „Heimatschutz" mit dem
ersten Heft dieses Jahres seine Erscheinung als Druckwerk geändert hat. Die
Gedanken, die dazu geführt haben, gedenken wir nicht zu verschweigen, da sie für
uns alle nicht ganz belanglos sind. Denn wie uns die Graphologie ermöglicht, das
Wesen eines einzelnen Menschen bis zu einem gewissen Grad zu erkennen, so ist
die künstlerische Form, die man einem Druckwerk gibt, für die seelischen Grundlagen

eines Zeitraums ziemlich aufschlussreich.

Es ist nun ungefähr ein dutzend Jahre her, dass zwei Dinge wie Max und
Moritz immer im gleichen Atemzug genannt wurden: das Neue Bauen und die
Neue Typographie. Und beide waren auch ähnlichen Ursprungs, den wir zum
Teil lobenswert, zum andern Teil aber mit unsern Gedanken unvereinbar finden.
Nicht annehmbar schien uns das Leitmotiv, es müsse mit allem Vergangenen
Schluss gemacht und alles auf neue Grundlage gestellt werden. Anerkennung fand
bei uns das Bestreben nach grösserer Einfachheit und Vermeidung nichtssagender
Schmuckelemente. Der grundsätzlichen Asymmetrie konnten wir uns so wenig an-
schliessen als der grundsätzlichen Symmetrie, weil wir fanden, dass jedes an seinem
Orte wertvoll sein könne.

Beide, das Neue Bauen und die Neue Typographie, haben dann später zum
Glück etwas Wasser in ihren Wein geschüttet, haben ihre theoretisierende Haltung
und ihre Feindschaft gegen die Ueberlieferung so ziemlich aufgegeben. Und zwar
war es gerade die Druckkunst, die durch merkwürdige Gedankengänge zuerst den

Weg zu dem Alten zurückfand. Wer in den letzten Jahrzehnten die Entwicklung
des Buchdrucks verfolgte, dem fiel besonders das eine auf: dass nämlich die Schrift-
giessereien fast jeden Monat eine neue Schrift eines berühmten Schriftkünstlers
auf den Markt brachten, nicht immer zur reinen Freude der Druckereien. Fast
allen diesen Schriften eignete eine gewisse Nervosität und Reklamehaftigkeit, sie

gefielen zuerst, konnten aber einer andauernden Prüfung nicht standhalten. Dann
glaubten die Neuen, als sie diese modischen allesamt ablehnten, das Heil in der
sogenannten Groteskschrift gefunden zu haben, bei der Auf- und Abstrich gleich
dick sind und die „Füsschen" vollkommen fehlen. Und da machte man nun die

seltsame Entdeckung, dass die besten Druckschriften so lange in Uebung geblieben

waren wie das gute alte Bauen, das heisst also bis etwa 1870, und gerade jene alten
Schriften kamen wieder in Gunst. Da war es denn nur noch ein Schritt, wieder
zur axialen Stellung der Titel zurückzukehren und die erste Zeile jedes Abschnitts
wieder einzuziehen. Das um so mehr, als die Neue Typographie eigentlich nur bei

den kleinen Drucksachen und der Reklame Erfolge gehabt hatte, ganz selten aber
beim Buch und der Zeitschrift, die für die Dauer berechnet sind. Und das Gute

vom Neuen, das blieb, das war die Sorge für feine Verhältnisse und die Vermeidung
alles Reklamehaften und Aufdringlichen, wo es nicht an seinem Platz war.

21

Heimatschuyform im Druckwerk

wircl uussru Lsssru nickt sntgaugsu ssin, gass ctsr „Kleimatsebntx" mit clsin
srstsn Klstt clissss äabres ssins Lrscbsiuung gis LrueKwerK gsäugert Kat. Lis
OeclanKsn, cli« gaxn getübrt Kabsn, gsclsnksn wir nicbt xn vsrscbwsigsn, cls, sis tür
nns ails nicbt ganx bslanglos sincl. L>snn wis nns clis Oranbologis ermöglicbt, gas
Wsssn sinss sinxslnsn Nenscben bis xn «in«rn gswisseu Oracl xn srksnnsn, so ist
cli« Küustlsriseb« Lorin, gis inan sinsin LrncKwsrK gibt, tür gis ss«lisck«n Orung-
lagen sinss Zeitranms xiemlicb antscblnssreicb,

Ls ist nnn nngetabr sin gntxsng ^tabre Ker, class xwsi Dings wis IVlax nng
IVIoritx immer im glsicksn Atemxng genannt wurgeu: gas ?>ens Lansn nng gis
IVene Lvvogranbie. Lng beige waren aneb sbniieben Lrsnrnngs, gen wir «nm
Leii lobenswert, xnm anctern Leii aber mit nnsern Leganken nnvereinbar tingen.
IVicbt Ännsbmbar scbien nn« gas Leitmotiv, es müsse mit allem Vergangenen
Loblnss gsmaebt nng alls« ant nsns Orunglage gsstsllt werclen. Anerkennung lang
bsi nns gas Ls«tr«bsn naeb grösssrsr LintacKKcit nncl Vermeiclnng nicbt««agsngsr
8obmueK«l«msnte. Lsr grnngsätxlieksn Asvmmetrie Konntsn wir nns so wsnig an-
seklissssn als gsr grnngsätxlieksn Lvrnrnstrie, ^vsii wir tangen, gass .jegss an seinem
Orts wertvoll ssin Künns,

Lsige, gas I^sne Lansn nng clis I^sns LvnograpKie, Kabsn gann später xnm
OlüeK etwas Wasser in ikren Wein gssebüttet, baben ibrs tbeorstisierenge Lialtnng
nng ibrs Lsingsebatt gegen clie Lederlisternng so xiemiieb antgegeben. Lng xwar
war ss gsracls gis LrneKKuust, ciis gnrek merkwürgige OeganKengänge xnerst gen

Weg xn gsm Aitsn xnrüektancl. Wsr in gen letxten äaKrxsbntsn gie LntwicKinng
ctes LncbclrncKs vertolgts, gsm tisl bssonclsrs gas sins ant: gas« nämlicb ciis Lebritt-
giss«srsisn tast z'eclen iVlonat sins nsns Lebritt sinss bsrübmtsn LcbrittKünsttsrs
ant clen NarKt Krackten, nickt immer xnr reinen Lrenge gsr LrncKereien. Last
allen clisssn LcKrittsn signsts sins gswisss IVsrvosität nng LoKlamsKattigKsit, sie

getislsn xnerst, Konnten aber sinsr anclanerncten Lrütnng nicbt stangbaitsn. Lann
gianbtsn gis ^snsn, als sis cliess mogiscbsn ailssamt ablsbntsn, gas Klsil in ger
sogenannten OrotesKscbritt getnnclen xn Kaken, bsi gsr Ant- nng Abstricb gisicb
gick sing nng gis „Lüsscben" vollkommsn tsklsn. Lng ga macbte man nnn gie

seltsame LntgscKung, gass gis bsstsn LrncKscbrittsn so lang« in Lsbnng gsblisbsn
waren wis gas gnts slts Lansn, gas dsisst also bis stwa 1870, nnci gsracls z'sns alten
Lebritten Kamen wieclsr in Onnst, La war es clenn nnr nocK sin LcKritt, wieger
xnr axialen Ltetlnng ger Litel xnrückxnkebren nng gis srsts Zeile zeües Abscbnitts
wieger sinxnxisbsn. Las nm so msbr, als gis I^ene Lvpogravbie eigsntlicb nur bei

clen Kleiusn LrncKsacbsn uncl clsr LsKIams Lrtolgs gsbabt batts, ganx selteu aber
bsim Lneb uug ger Zeitsebritt, gis tür gis Lauer bereebnet sing. Lng gas Onts

vom I^susu, gas biisb, gas war gis Lorge tür tsiue Vsrbältuisss ung gie Vsrmsignng
alles LsKIamsbattsu uuct Autgriugliebsu, wo es uicbt au seiusm Liatx war.
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Ich armer, sündiger Mensch bekenne, dass auch ich mich nicht frei von
Modeströmungen gehalten habe; sie haben zum Teil die äussere Form unserer Zeitschrift
in den letzten Jahren mitbestimmt. Das Zusammenspiel einer gotischen Titelschrift
mit dem Text in Antiquaschrift, das wir aus guten Gründen pflegten, ist durch
englische Drucke aus der romantischen Zeit angeregt worden und wurde dann
von einer Anzahl zum Teil recht angesehener Zeitschriften nachgeahmt; der
„Heimatschutz" hat da einmal Mode gemacht. Heute erscheint uns aber diese Schrift
zu modisch, zu nervös und zu schwer; wir haben sie in den Titeln durch die massvolle

alte Schwabacher ersetzt, die schon in Wiegendrucken des 15. Jahrhunderts
vorkommt und die mit der Antiqua des Textes durch ähnliche Proportionen und
Schwärze gut zusammenklingt. Und da haben wir denn auch die Regel, jede Zeile,
auch die Titelzeilen, zu äusserst links beginnen zu lassen, wie wenn man auf der
Schreibmaschine den Schlitten ganz nach links schiebt, als etwas Modisches fallen
gelassen. Wir haben die Titel wieder auf die Mitte gestellt und die Alinea eingezogen.

Das alles geschah innerhalb eines Gesamtbildes, beherrscht von einer
Auflockerung der Seite und einer leichten Proportion, die alles Zusammengedrängte
meidet.

Heimatschutz pflegen wir also auch in der Erscheinung unserer Zeitschrift
als Druckwerk. Nicht eine Nachahmung alter Drucke haben wir erstrebt, sondern
ein gutes Wirtschaften mit den Elementen der Ueberlieferung im Geiste der neuen
Zeit. Vermeidung des Aufdringlichen auch im Titelblatt, bei dem wir auf die
Dreifarbigkeit und auf die übergrossen Schriften verzichteten. Es brauchte eine ziemliche

Zeit, bis die neue Form, die so selbstverständlich scheint, mit Hilfe von
Fachleuten herausgearbeitet war, denen wir Dank schulden. Noch ist nicht alles so

geraten, wie wir es gerne haben möchten, aber wir hoffen, damit unsern Freunden
und Lesern zu gefallen und wenigstens den Weg zu der erstrebten Form gefunden
zu haben.

Heute wäre es wohl zu früh, wenn man von allen Druckwerken, die in unserm
Lande erscheinen, verlangte, dass sie reine typographische Kunstwerke sind. Aber
einige sind im vergangenen Jahr diesem Ziel sehr nahe gekommen und wir haben
sie auch unter Erwähnung dieser Vorzüge in unsern Bücherbesprechungen
erwähnt. Bei einigen schweizerischen Verlegern findet man überhaupt nur Lobenswertes.

Aber gerade bei einer wichtigen Gattung von Druckwerken sind die Mängel
offenbar, unbestreitbar und ärgerlich. Wir meinen die Kinderbücher. Da denkt
sich mancher: was verstehen denn Kinder davon? Aber es ist doch so, dass jeder
nicht von der Natur vernachlässigte Mensch mit einem gesunden Sinn für richtige
Verhältnisse auf die Welt kommt. Den heisst es nun pflegen und nicht im zarten
Alter zerstören. Und daher ist auch die Form dessen, was man liest, von Wichtigkeit.

A.B.
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lob armer, sündiger Nsnseb bsksnns, dass aneb iob mieb niobt trsi von Nods-
strömnngsn gsbaitsn Kabs; sis Kabsn xnm Lsil die ünsssrs Lorin nnssrer Zeitsebrilt
in den istxtsn ^labrsn initbsstinnnt. Das Znsammensniel sinsr gotisoben Litelsebritt
init clsin Lsxt in Antilznasobrilt, cias wir ans gntsn Oründen «liegten, ist dnreb
snglisebs LrneKs ans cier rcunantiseksn Zeit angsregt worden nnd wnrde dann
von sinsr Anxabl xnm Leii rsekt angsssbsnsr Zsitsobrittsn naobgsabmt; dsr „Vsi-
matsobntx" bat da sininai Nods gsmaebt. Rente srsebeint nns aber diese Lobritt
xu modisob, xn nervös nnd xn sebwer; wir Kabsn sie in dsn Litsln dnreb dis ruass-
volle alte Lebwabaebsr srsetxt, dis sebou in WiegsndrneKsn dss 15. ^labrbnnderts
vorkommt nnd dio mit dsr Anticzna dss Lextes durok äkuliobs Lronortionsn uud
Lebwärxs gut xnsammsnkiingt. Und da Kabsn wir dsnn aneb dis Regel, z'ede Zeile,
aneb dis Litstxsilsn, xn änsssrst links bsginnsn xn lassen, wie wenn inan ani dsr
LeKrsibmaseKins den Lebiittsn ganx naeb links sebisbt, als stwas IVlodisebss lallen
gslasssn. Wir babsn dis Litsl wisdsr ant dis Nitts gsstslit nnd dis Alinea singsxo-
gsn. Das allss gssobak innerbalb sinss Ossamtbiides, bsbsrrsebt von sinsr Ant-
iooksrnng der Leite nnd sinsr tsiobtsn Lronortion, dis allss Znsammsngsdrängt«
insidst.

Nsiinatsebutx ntlsgsu wir also aueb iu dsr Lrsebsinnng unserer Zgitsebrilt
als LrnoKwsrK, IVieKt sins IVaeKaKinung aitsr LrneKs Kabsn wir erstrebt, sondern
sin gntss WirtseKattsn init den Llsinsntsn dsr Lsbsriistsruug iin Oeiste dsr nsnen
Zeit. Verinsidnng dss AntdringiioKen aueb iiu Litsibiatt, bei dein wir ant dis Drei-
larbigksit nnd aut die iibsrgrosssn Lebrilten vsrxiebtstsn. Ls branobts eins xiem-
liobs Zeit, bis die nene Lorin, die so ssibstvsrständtiob sobsint, init Klüts von Laob-
lsutsu bsransgsarbsitst war, dsusn wir Lank sebniden. ^oeb ist niebt alles so

gsratsn, wis wir ss gsrns babsn inöcbtsn, aber wir Kotten, dainit nnssrn Lrsnndsn
nnd Lsssrn xn gslallsn uud wsnigstsns dsn Wsg xn clsr srstrsdtsn Lorin getnndsn
xn Kabsn.

Hents wäre es wobl xn lrnb, wenn inan von allen LrnoKwsrKsn, dis in nnserin
Lands srsobeinsn, verlangt«, dass sie reine tvvogranbisobe LnnstwsrKe sind. Aber
sinigs sind iin vsrgangsnsn ^tabr disssin Zisl ssbr nabs gskorninsn und wir babeu
sis aneb nntsr Lrwäbnnng disssr Vorxngs in nnssrn Lnoberbesnrsebnngen er-
wäbut. Lsi sinigsn sebwsixsrisebsn Vsrlsgern tindst inan überbaupt nnr Löbens-
wsrtss. Absr gsrads bsi sinsr wiebtigen Oattnng von LrnoKwsrKsn sind dis Nängsl
ottsnbar, unbestrsitbar nnd ärgsriiob. Wir meinen dis Hinderbnober. La dsnkt
sieb manebsr: was vsrstebeu denn Linder davon? ^bsr ss ist doeb so, dass zsdsr
niebt von dsr IVatnr vsrnaoblässigts Nsnsob mit sinsm gssuudsn Linn tnr riobtigs
Vsrbältnisss ant dis Wslt Kommt, Dsn Ksisst ss nnn pltsgsn nnd niobt im xartsn
Aitsr xsrstören. Lud daksr ist auek dis Lorm dssssn, was man iisst, von WioKtigKsit.
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